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10. Jahrgang.

Zur Lage.
Die Verhandlungen zwischen Oesterreich.  

U n g a r n  und Deutschland inbetreff eines 
H a n d e l s v e r t r a g e s  find nicht abgebrochen, 
Deutschland beantragte dir Verlängerung des Han­
delsvertrages auf ein Jahr, Oesterreich. Ungarn 
lehnte diesen Antrag ab und brachte einen Meist- 
begünstigungsvertrag in Vorschlag, wollte jedoch in 
diesem Vertrage eine Serie von Bestimmungen des 
dem Abläufe nahen Handelsvertrages ausgenommen 
wissen und in erster Linie gegen die Sicherstellung 
de» Appretnrverfahren« Zollbegünstigungen für seine 
Rohprodukte eintauschen, in welchen Antrag jedoch 
Deutschland nicht einging. 68 steht in Aussicht, 
daß Oesterreich entweder einen einfachen Meistbegün- 
stigungsvertrag Deutschland anbielen ober die von 
Deutschland abgelehnten Bedingungen auSscheiden 
wird; Deutschland dürfte vielleicht nur in eine halb- 
jährige Verlängerung de« Handelsvertrages eingehen.

In  gewissen Kreisen betrachtet man den A u s ­
gleich als gescheitert, die Finanzzölle dürften den- 
selben zu Fall bringen, die «affee-Zvllsrage dürste 
entscheidend in die Wagschale fallen, die Abgeordnete« 
wollen ihren Wählern feine höheren Kasteepreise als 
Christgeschenk nach Hause bringen. Das ungarische 
Ministerium gab die Erklärung ab, daß es mit den 
Finanzzöllen stehen und fallen werde.

Der Ausglei ch erfährt auch von anderer 
Seite ein Hindernis, nämlich die bisherigen Ver­
handlungen über das Q u o t e n v e r h ä l t n i s  sind

ohne Resultat geblieben. Die österreichische Quoten- 
deputation gab dir Erklärung ob, daß es ihr nicht 
möglich sei, über die Grenze der bisherigen Eon- 
cessionen hinauszugehen; die ungarische Schwester 
folgte diesem Beispiele und brach die dieSsälligen 
Verhandlungen ab.

Aus Budapest verlautet, daß die Berathungen 
der heurigen De l ega t i onen  nicht so glatt ab­
laufen werden; der ungarische Ministerpräsident 
verlangt eine rasche Erledigung des gemeinsamen 
Budgets pro 1878, einige Deputierte jedoch erklärten 
sich gegen eine überstürzte Berathung des Erforder- 
niffe« und betonten in nicht gerade coulanter Form, 
daß man in Ungarn bisher ziemlich leichtfertig ge- 
wirthschaftet habe, sonst wäre es unmöglich gewesen, 
dem verhältnismäßig neu organisierten Ungarn binnen 
zehn Jahren eine Schuldenlast von mehr als sechs­
hundert Millionen Gulden aufzulegen. Das un­
garische Ministerium mußte von zwei weiland un­
garischen ConseilSpräfideliten dulde», daß die un­
garische Regierung betreffs ihrer öction in der 
Ausgleichsfrage mit Oesterreich scharf attaquiect 
wurde. In  TranSleithauien vollzog sich ohne Zweifel 
eine folgenreiche Aenderung in der Parteigruppierung 
und man besorgt nicht ohne Grund, daß es in den 
DelegationSsitzungen an kritischen und inhaltsschweren 
Einwürfen und Auseinandersetzungen nicht fehlen, 
überhaupt es Heuer lebhafter als sonst zugehen dürste.

Das br i t i sche Kabinett muß wegen seiner 
chamäleonischen Haltung in der or i enta l i schen 
Frage einige bittere Pillen verdauen. Er wurde

dem Ministerium der Anwurf hingeschleudert. e8 
hätte das Pulver wahrlich nicht erfunden. DaS 
Verfahren der englischen Regierung erfährt schärfste 
Kritik, einschneidendstes Urtheil. Die Lage in Klein» 
asien fordert England zur Anspannung aller seiner 
Energie auf, und doch wiegt sich die englische Re­
gierung durch nahezu zwei Wochen in gemütliche 
Ruhe, erklärt, Konstantlnvpel schwebe nicht in un­
mittelbarer Gefahr und das Einschreiten Englands 
wäre jetzt, wo eine Nothwendigkeit noch nicht vor- 
liegt, ein Verbrechen. England dürfte sich wahr­
scheinlich erst dann zu einer Action aufraffen, „wenn 
die Kuh auS dem Stalle ist." England hat in 
letzter Zeit „umgesattelt," e» kümmert sich nicht um 
die panslavistischen Zwecke Rußlands, es wartet zu, 
bi« Oesterreich-Ungarn schlüssig geworden ist, und 
so weit sei e« denn doch noch nicht, daß Oesterreich- 
Ungarn „da« slavische Fell über die Ohren gezogen 
wird." In  englischen Blättern wird offen erklärt, 
daß es wahrlich ein lächerlichere«, ein für ganz Europa 
bemüihigcndeteS Schauspiel wol nicht mehr geben 
könne, als jenes Spiel, welches die interessierten 
Mächte Europa’« während des russisch-türkischen 
Krieges in Szene fetzten. Auffallend ist es, daß 
Deutschland der Ausbreitung der Panslavistifchrn 
Propaganda so ruhigen Blutes zusehen kann, während 
denn doch seine Interessen eben auch berührt werden. 
Deutschland ist ja als begeisterter Lobredner des 
Zarenthums aufgetreten.

Die Lage in Frankrei ch ist noch immer eine 
sehr trübe und unentschiedene, die Aussicht auf ein

IeuM on.
Die Herrin von Kirdy.

Roman von Ed. W a g n e r .
(Fortsetzung.)

„Unmöglich ist nichts, am wenigsten bei Euch, 
Gentleman Bob. Und mancher andere Mann würde 
noch viel mehr geben für eint solche Position, wie 
die Eurige. Einen großen schönen Park, ein prächti­
ges Hau«, stattliche Pferde und Wagen, zahlreiche 
Diener und, was die Hauptsache ist, eine hübsche 
junge Frau, läßt man nicht so leicht einet Baga­
telle von zehntausend Pfund wegen fahren. Uebri» 
gens darf sich ein Mann schon auS Liebe zu feiner 
Frau nicht aufhängen kaffen, um derselben einige 
lumpige Pfund zu sparen. Also stelle ich Euch jetzt 
die Alternative: entweder meine Forderung zahlen 
ober hängen!"

Sein Gesicht war in diesem Augenblicke etwas
abgewandt, und biese Gelegenheit benützend, sprang
Buonarotti wie ein Heger auf ihn loS, einen
heftigen Fluch ausstoßend.

Dieser Angriff kam so plötzlich und unerwartet, 
baß Smith nicht Zeit hatte, seine Waffe zu ziehen 
und somit nur auf seine Faust angewiesen war.

Er parierte bie Hiebe seines Gegner« geschickt ab 
unb schlug unb stieß mit aller ihm zugebote stehen­
den Kraft um sich, denn er wußte, daß e« sich hier 
um Leben und Tod handelte.

Es war ein harter, verzweifelter Kampf.
Buonarotti war schwerfällig und steif in feinen 

Bewegungen, aber seine Hiebe waren so wuchtig 
unb kraftvoll, baß sie bald eine Entscheibung herbei- 
geführt haben würben, wäre ihnen Smith nicht stet« 
mit großer Gewanbtheit ausgewichen, wobei er 
Buonarotti an ben empfindlichsten Stellen feine 
Stöße unb Hiebe beibrachte. Eine Weile blieb der 
Kampf unentschicbm, unb e« waren nur ba« Keuchen 
unb die halblauten Flüche der beiden Männer zu 
hören. Endlich aber neigte sich btr Sieg sichtlich 
auf Buonarottis Seite’, beffen Kraft ihm die Ober­
hand verlieh.

„Du willst mich verrathen, elender Schutte?" 
rief er, als Smith sich nur noch schwach vettheidi- 
gen konnte. „Das sollst bu bleiben lassen! Wir 
wollen jetzt unsere alte Rechnung in Richtigkeit 
bringen, mein Freund!"

M it diesen Worten führte er einen neuen, ge­
waltigen Hieb gegen feinen Feind, welcher diesen 
so heftig auf ben Kopf traf, baß er regungslos zu 
Boden stürzte.

Buonarotti, selbst erschreckt über bie Wirkung 
seines Schlages, stand einen Augenblick still unb 
tauschte, sich dabei ängstlich umsehend. Als alle» 
ringsumher ruhig blieb und nichts Verdächtiges sich 
zeigte, wandte er seine Aufmerksamkeit wieder dem 
Besiegten zu. Dieser lag noch unbeweglich da, sein 
Gesicht war geschwollen und mit B lut bedeckt, wel­
ches au« Mund und Nase und aus verschiedenen 
Wunder drang; seine Augen waren geschloffen und 
die Arme au-geslreckt. Buonarotti beugte sich üb:r 
ihn, hob einen Arm ein wenig und ließ ihn wieder 
finken. Dann riß er die Kleider des schwer Ver­
wundeten auf unb legte die Hand auf fein Herz. 
Es schlug nicht mehr; keine Spur von Leben war 
vorhanden.

Eine jähe Röthe stieg in Buonarotti'S Gesicht, 
und erregt sprang er auf.

„E r ist tobt!“ murmelte er, zitternd an allen 
Gliedern. „Nun, er hat feinen Tod selbst verschul­
det. Diese Gefahr habe ich glücklich beseitigt, sicherer, 
als wenn ich ihm zehntausend Pfund gegeben hätte. 
Wenn er diesen Ausgang vorausgesehen, würde er 
nicht so unverschämt in seiner Forderung gewesen sein."

Wieder sah er sich ängstlich um, wieber lauschte 
er; aber er hörte nicht», al» da» Zwitschern der



Versöhnung ist wieder in die Ferne gerückt. In  
kaufmännischen und industriellen Kreisen wurde eine 
Adresse an Mac Mahon beschlossen, womit der 
Marjchallpräsibeni ersucht wird, den konstitutionellen 
Weg eil̂ uscdlagen und das Gesetz, d. H. dir Stimme 
der Majoulä', anzu »kennen. Es wurde ein Beschluß 
gefaßt, das Budget so lange unbedingt zu verweigern, 
als die Regierung nicht wieder den parlamentarischen 
Weg rinschlägt. In  Bezug auf die Pariser Well- 
Ausstellung ließ der Direktor der Ausstellung kund» 
geben, daß die Ausstellung, was immer geschehen 
möge, nicht vertagt, sondern am 1. M ai 1878 er­
öffnet werde, denn Frankreich ist der ganzen Well 
gegenüber Verpflichtungen eingegangen. Die Prä 
sidmlen der beiden Kammern haben dem Marschall- 
Präsidenten Nachgiebigkeit empfohlen, Mac Mahon 
jedoch antwortete: eS gelte jetzt mehr denn je, fest 
zu sein. Der Senat hat nach reiflicher Berathung 
sich dahin entschlossen, in eine abermalige Auflösung 
der Deputierienkammer nicht einzugehen. Die re­
publikanische Partei stellte als Bedingungen der 
Aussöhnung vier Punkte auf: 1.) Die Auflösung 
der Kammer kann vom Senate nur mit Zweidrittel- 
Majorität beschlossen werden; 2.) Ernennung der 
unabsetzbaren Senatoren dur» den Kongreß; 3.) Unter­
drückung de« Rech e« der Berfaffungsreviflon; 4.) Ver­
hängung des Belagerungszustandes nur unter Zu­
stimmung beider Kammern.

Bom Kriegsschauplätze.
Der .Standard" meldet über die letzten 

Kämpft in der Nähe des Orhanje.Pasies aus dem 
t ü r k i > ck e n Lager bet Kamirli vom 30. v. M . : 
„Das Gefecht begann am Mittwoch nach einem 
Scheinangriff von Wratfcha aus, um Schakir Pascha 
zur Verstärkung seine« linken Flügels zu nöihlgen. 
Anfang« avancierten die Russen auf den Abdachungen 
de» Balkan« zwischen Etropol und Orhanje, wo> 
rauf die Türken, die Offensive ergreifend, ebenfalls 
vorzudringen versuchten. Infolge de« steilen, schnee­
bedeckten Boden« gelang es ihnen nicht, die Russen 
zuruckzutreibe«, doch vermochten sie da» weitere 
Vordringen der Russen bis Sonnenuntergang zu 
verhindern. Am Donnerstag nachmittags erneuerten 
die Russen ihren Angriff, diesmal in zwei starken 
Colonnen gegen dir höchste Ostredoute der Türken. 
Gegen 4 Uhr nachmittags war der Angriff ent» 
schieden zurückgewiesen. Die Raffen retirierten au 
der ganzen Linie in größter Unordnung, eine große 
Zahl Tobte und Sterbende zurücklafsend. Die 
Türken zogen neue Verstärkungen heran, da rin 
neuer Angriff erwotlrt wird."

Vvgrl, das Rauschen des Winde» in den Blättern 
der Bäume, das Zirpen der Grillen und Heimchen.

„Tobt!" murmelte er dann, den leblosen Körper 
mit dem Fuße stoßend. „Die eine Gefahr ist de« 
seiiigt, wie aber soll ich die andere au» dem Wege 
schaffen? Wa» soll ich mit der Leiche anfangen?"

Er dachte eine Weile nach, wobei er sich «ach 
einem geeigneten Platze umsah, wo er sein Opfer 
ve> bergen könnte ohne Gefahr vor Entdeckung.

„Vergraben kann ich ihn nicht,- sprach er leise, 
„denn die frisch aufgeworfene Erde würde Verdacht 
erregen; in den Bach kann ich ihn auch nicht werfen, 
denn das Wasser ist zu klar und nicht lief genug. 
Da drüben auf der ändern Seile de« Grundstücke« 
ist ein tiefer Fischteich, in dem er am besten auf­
gehoben wäre; aber dieser ist eine Viertelstunde 
weit entfernt und ich kann den Körper uicht dorthin 
schleppen, ohne von Arbeitern oder sonst jemanden ge­
sehen zu werden."

Vorsichtig schlich er in ba» Dickicht de« Parke», 
nach einem geeigneten Platze zur Verbergung ber 
Leiche suchenb, und fand endlich am Fuße de« Hügel» 
eine kleine Grube, zumtheil mit dürrem.Laub un­
gefüllt.

»DU« ist rin Plätzchen wie geschaffen für 
weinen lieben tobten Smith," rief er freudig. „Hier

Die türkische Truppenmacht in der H e r ­
ze g o w i n a ist folgendermaßen veriheilt: In  Mostar 
uns Bataillone Asket«, drei Bataillone BaschiBo- 

zuks, eine Escadron Kavallerie, Trebinje ein Ba­
taillon Askers, Stola; und Ljubinje je zwei Ba­
taillone, Nevesinje und MetoLya vier Bataillone. 
Von den Niksitscher türkischen Einwohnern sind alle 
auSgewanbert bis auf 200 Köpfe, welche Nikolaus 
gehulbigt haben.

Politische Rundschau.
Laibach, 5. Dezember. 

Ju laud . Wiener Blätter berichten, baß ba« 
diesjährige Heeresbudget  im Ordinarium sich 
um zwei Millionen höher als die vorjährige Be­
willigung stellen wird. Die Mehrausgaben ver- 
theilen sich auf die Beriltenmachung ber Hauptleute, 
Geniewaffe unb Reserve - Offiziere. Das Extra- 
Orbinarium beträgt heuer vier Millionen.

Da« Abgeordnetenhaus des Reichsrath es 
setzte in seiner 316. Sitzung die Spezialbebatte über 
da« Banks t a t u t  fort und erledigte die Artikel 
101 bi« 113, ausgenommen den Artikel 102 des­
selben, welcher zur textlichen Aenderung an den 
Ausschuß zurückgeleitet wurde.

Das Haus nahm das Gesetz inbetreff der 
A c h t z i g - M i l l i o n e n - S c h u l d  in Berathung. 
Artikel 1 lautet: „Die priv. österreichische National» 
bank prolongiert da« laut § 4 de« Übereinkommens 
vom 10. Januar 1863 dem Staate überlassene, 
mit 31. Dezember 1877 rückzahlbare Darlehen von 
80 Millionen Gulden österr. Währ, für die Dauer 
des der österreichisch-ungarischen Bank verliehenen 
Privilegiums, d. i. bis 31. Dezember 1887, zinsen- 
frei." Artikel 2 lautet: „Der den Siaatsverwal- 
tungen nach Artikel 102 der Statuten gebürendr 
«ntheil am Reingewinne der österreichisch-ungarischen 
Bank wird zur Abschreibung von dieser Schuld ver­
wendet." Diese Vorlage wurde an den Ausgleich»* 
Ausschuß zur neuerlichen Berathung und Antrag­
stellung über den Vorschlag gewiesen, wie die Frage, 
in welchem Maße beide ReichShälfien zur vollstän­
digen Tilgung der Achtzig-Millionen-Schuld bei­
tragen, einer endgilligen Lösung zuzuführen sei.

Da« Her r enhaus  hält am 10. d. M . eine 
Sitzung ab.

Ausland. Der „Weser-Ztg." wird aus Wien 
geschrieben: „Der Streit, ob ein Versuch zu einer 
M e d i a t i o n  unternommen worden sei, erweist sich 
als ziemlich müssig. Es ist entscheidend, sich die 
Haltung des hiesigen Kabinett» in» Gedächtnis zu 
rufen, wie sie sich feit dem Augenblicke darstellte,

kann er ruhen bis zur N a tt; dann werde ich ihn 
nach dem Fischteich schleppen und mit einem Stein 
versehen dort hineinsenken, damit diese That ein 
ewiges Geheimnis bleibe 1"

Er eilte zu dem Leichnam zurück und zog ihn 
den Hügel hinab, warf ihn in das Loch und bedeckte 
ihn mit dem Laub; dann ging er wieder auf den 
Kampfplatz, um die Blutspuren im Sande zu ver­
decken, worauf er im nahen Bach seine mit Blut 
befleckten Hände und das Gesicht wusch und mit 
dem Taschentuche abtrocknete. AIS die« geschehen, 
rannte er unruhig im Park umher, sich scheu nach 
allen Seiten hin umsehend und bei jedem Geräusch 
zusainmensahrend, bl« seine Aufregung sich endlich 
gelegt und er sich ruhig genug glaubte, um wieder 
unter Menschen ersche nen zu können.

Nun lehrte er in« Hau« zurück, eilte auf sein 
Zimmer unb kleibete sich um. Nachbem er einige 
Blutflecke an seinen Kleibern sorgfältig beseitigt, 
ließ er sein Pfetb satteln unb ritt den nahen Ber­
gen zu; aber die Blicke de« ihm begegnenden Men­
schen schienen drohend auf ihm zu haften und mach’1 
len ihn zittern, weshalb er feinen Ritt bedeutend 
abkürzte und wieder umkehrte. Im  Haufe angekom­
men, begab er sich sofort auf fein Zimmer, wo er, 
auf dem Sopha ausgestreckt und (int Zigarre rau­
chend, bi« zum Effen verweilte.

als der Krieg zum AuSbruch kam. Unentwegt hielt 
es seithrr an dem Grundsätze der N icht i n tet»  
vent i on fest, so stürmisch auch der Versuch ge­
macht wurde, es von dieser Verhaltungslinie ab­
zudrängen. Mag sich seither da« KriegSglück auch 
gewendet haben, so war das doch kein Grund, ein 
Prinzip zu verleugnen, das durch wohlverstandene 
[Rücksichten diktiert war. Dem hiesigen Kabinette 
liegt nicht« ferner, als die Absicht, sich jetzt zwischen 
die Streitenden zu drängen, lüstern nach den Lor­
beer» des Frieden-Vermittlers zu schielen. Noch 
weniger denkt e« daran, sich in dieser Frage von 
dem Berliner Kabinett zu trennen, Wenn je von 
einer Mediation ernsthaft die Rede fein sollte — 
welcher Zeitpunkt aber heute noch ziemlich fern zu 
fein scheint, — so möge man sicher fein, daß Oester­
reich an einer solchen diplomatischen Campagne nur 
dann lheilnehmen wird, wenn es sicher sein kann, 
dieselbe Hand in Hand mit Deutschland zu unter­
nehmen und durchzuführen. Graf Andraffy hält eben 
mit aller Zähigkeit an dem Drei-Kaiser- Bündnisse 
fest und würde einen Vorgang, wie eine einseitige 
oder abseits von Deutschland im Bunde mit ändern 
Machten unternommene Vermittlung, al» eine Ver­
letzung seiner Vertragstreue betrachten. W ill die 
Pforte also wirklich die Dazwischenkunft der Mächte 
in Anspruch nehmen und legt sie Gewicht darauf, 
Oesterreich in den Reihen der Vermittelnden zu er­
blicken, dann müßte sie ihren Appell gleichzeitig »ach 
Wien unb Berlin richten. Indessen stehen die Dinge, 
wir gesagt, noch nicht so, um bie Eventualität einer 
Vermittlung in den Vordergrund zu rücken."

Der „Temps" meldet, daß Ma r scha l l  
Ma c  M a h o n  Herrn D u f a u r r  mit drr B il­
dung eines Kab i ne t t s  beauftragt unb dieser be­
reit» seine politischen Freunde konsultiert habe. 
D u f a u r e  willigte, wie der „Moniteur" mittheilt, 
ein, al» vermittelnder Unterhändler zwischen den 
Gruppen der L inken und dem Ma r s c h a l l -  
Pr äs i denten zu dienen. E» sei vor allem die 
Aufgabe D u f a u r e ’ fl, die Majorität drr Hammer 
zu vermögen, daß sie ihre Bedingungen präcisiere 
und nichts fordere, was der Marschall nicht an­
nehmen könnte. D u f a u r e  habe die Zugeständnisse, 
welche die Kammer ihrerseits vernünftigerweise sor- 
dem könnte, näher angegeben unb der Marschall 
dieselben vhneweiterS angenommen. D u f a u r e  
versprach alles aufzubieten, wa» zum Gelingen der 
Verständigung beitragen könne.

Er fand Lady Helene bereit» im Speisezimmer» 
al« er dasselbe betrat.

Schweigend setzten sich beide an den Tisch und 
Schweigen herrschte während de» Mahle». Die 
scheuen, unruhigen Blicke Buonarotti'S, seine innere 
Erregtheit entgingen Helene nicht, doch schrieb sie 
die» seiner Furcht vor einem Verrathe vonseile 
Filipp» zu, welche durch deffen lange» Ausbleiben 
allerdings gerechtfertigt erschien.

Buonaroiti ließ sich ba» Effen wohl schmecken 
unb that seine Schuldigkeit. Er hatte heute ja nicht 
da» erste Verbrechen begangen, und darum ließ er 
seinem Gewissen nicht zu, ihm den Appetit zu ver­
derben. E» waren auch nicht Gewiffen»b>sse, die 
ihn unruhig machten, sondern nur der Gedanke, e» 
möchte ungeachtet seiner getroffenen Vorsichtsmaß­
regeln noch irgend eine Spur feiner Thal an ihm 
zu finden sein. Anderntheil« erregte ihn auch eine 
gewisse Freudigkeit, daß e« ihm gelungen, den lah­
men Smith unschädlich gemacht zu haben. Da dieser 
zum Schweigen gebracht war, wa« hatte er nun zu 
fürchten? Nicht« — wenn Filipp nicht untreu ge­
worden ist.

„Dieser Gefahr," dachte er, „werde ich seiner­
zeit entgegentrete« und auch da Sieger bleiben."^

(A-rtsetznu, folgt.)



Zur Tagesgeschichte.
— L i n e  p r i n z i p i e l l e  E n t s c h e i d u n g .  DaS 

Kreisgericht in Trient verurtheille am 9. August l. I .  den 

Buchdrucker Luigi F r o n z a , welcher sich als verantwort, 

licher Redacteur des Blattes „ I I  Trentino" der Behörde 
gemeldet hatte, wegen Vergehens nach § 1 1  beS Preßgejetzeö 

zu 50 fl. Geldstrafe und einer Woche Arrest. Der Ber- 
urtheilte führte gegen diese» Urtheil die Nullitätsbeschwerte 

aus, Uber welche vor dem Caffationrhofe in Wien verhan­

delt wurde. Der Gcneralprvcurator D r. List sagte unter 
anderm: „Einen verantwortlichen Redacteur als bloßen 

Prügelknaben und Sündenbock liinstellen, heißt das Ansehen 

der Justiz entwürdigen und die. öffentliche Ordnung gesähr» 

den, weil jene Personen, die sich hinter beut Strohmanne 

sicher fühlen, sich dann leichter zu Angriffen Hinreißen lassen. 

Das Richtigste hat in dieser Hinsicht bei der Preßgesetzdebatte 

im deutschen Reiche der Abgeordnete K ö p s mit folgenden 
Worten gesagt: Die Presse ist es sich selbst schuldig, die 

strengste Verantwortung für das zu übernehmen, was sie 

schreibt. Einerseits ist die Bestrafung eines Strohmannes 

kein Aequivalent für das Geschehene, andererseits unter­

gräbt cs das Rechtsgesllhl, wenn eine Person bestrast wird, 

die eigentlich gar nichts verbrochen hat." Der Eaffationshof 

verwarf die Nichtigkeitsbeschwerde.
— B e g n a d i g u n g .  Dem ,9 t. W r. Tagbl." wird 

Vor verläßlicher Seite mitgetheilt, daß dem wegen Ermor» 

bung seiner Gattin am Stilsserjoch vom Schwurgericht Bozen 

zum Tode verurtheilten Henry Perreau de T  o u r v i l l e 

die Todesstrase vom K a i s e r  im Gnadenwege nachgesehen 

wurde. Nach dieser Quelle hat nunmehr der oberste Gerichts­
hof Tourville zu achtzehn Jahren schweren Kerker« ver­
u rte ilt, welche Strafe derselbe in der Festung BradiSka zu 

verbüßen haben wird.
— G l a s  t yp e n .  Eine Fabrik in Paris macht« den 

Versuch, Typen zum vuchdrucke aus ( B l a s  herzustellen, und 

so» dieser Versuch auch gelungen sein. S ie kosten bei un­
begrenzter Dauerhaftigkeit nicht so viel alS Metalltypen, 

leiden nicht durch die Abkühlung beim Stereotypieren und 

würden, wenn sich deren allgemeine Verwendbarkeit praktisch 

herausstellt, den großen Bortheil haben, aus den Druckereien 

dir Bleiatmosphäre zu bannen.
— E i n  z w e i t e «  P o m p e j i  wurde ganz zufällig 

Hel einer Brunnenreinigung unweit des Monte Gargano 

(in Apulien) ausgesunden. Zuerst stieß man aus einen an- 
tiken Dranatempel, dann auf einen circa 2 Meter langen, 

prächtigen PortieuS mit Säulen ohne Lapitäle und schließlich 

auf eine unterirdische NekropoliS, die einen Flächeninhalt 

von circa 16,000 Quadratmeter überspannt, viele wich­

tige Inschriften find bereits zutage gefördert und einige 

davon im Nationalmuseum ausgestellt worden. Die aus- 

gefundene Stadt ist identisch mit dem alten Sipontum (bei 

Arpinum), von dem Strabo, PolybiuS, LiviuS rc. in ihren 

Auszeichnungen wiederholt sprechen. Sie wurde nicht durch 

Asche verschüttet, sondern versenkt infolge starker Erdbeben. 
Die Häuser liegen etwa 20 Fuß unter dem bebauten Boden. 

Die italienische Regierung hat bereits die nöthigrn Schritte 

gethan, um die Ausgrabungen in großartigstem Maßstabe 

Vorzunehmen. Sie wird in ihren Bemühungen von der 
Manjredonischen Bürgerschaft und dem zuständigen Erz. 
bischof bereitwillig unterstützt. DaS heutige M-nfredonia 
(von dem Sohne Friedrich« I I .  gegründet) ist zumtheil ans 

dem antiken Sipontum erbaut worden, ohne daß jemand 
ahnte, welche Kunstschätze der Boden dort birgt. Jetzt wer­
den täglich neue Entdeckungen gemacht. Dahin gehört unter 

anderm auch ein Denkmal, daS die Sipontinische Bürger­

schaft dem Feldherrn PornpejuS errichtete, nachdem er die 

Seeräuber besiegt hatte. Auch Sipontinische Münzen haben 

sich gesunden. Die größte Ausbeute verspricht indessen die 

antike Tvdtenstadt mit ihrem unermeßlichen Gräbermeer.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheileu.
— ( E r n e n n u n g . )  Die Finanzdirection für Ärain 

hat den @teucromts-Ptakticantcn Josef F e r l i i  zum Steuer- 

amtS-Adjuncten in der eilfien Rang klaffe ernannt.
—  ( W ü n s c h e  und B e s c h w e r d e » . )  Der in 

voriger Woche in der engen Spitalgaffe eingetretene Un- 

glückssall durch verkehrende Fuhrwerke soll einigen Bürgern 

und Hausbesitzern Anlaß gegeben Haben, mit einet bereits 

-tot einigen Jahren projektierten Petition an da» Hiesige

Bürgermeisteramt um Herstellung eines GeHsteges vom Eck 
der Schneidergasse über den Laibachfluß gegen das Koll- 

mann'sche Haus nächst dem landschaftliche» Theatergebäute 

wieder heranzutreten. Heute erhallen wir eine Zuschrift, 
worin die Redaction unseres Blattes eisucht wird, für die 

Eröffnung der für Fußgänger und Fuhrwerke leichter und 

schwerer Gattung so dringend nolhweubigen Passage über 

den Haupt, und Domplatz, weiter über die Fleischerbrücke 

durch da« UrbaS'sche Haus g e g e n  den S ü d b a h n h o s  

zu eine Lanze brechen und diese» Projelt, dessen Nothwen- 
digkeit vonseite der hiesigen Gemeinderathes bereits anerkannt 

wurde und zu dessen Aussührung mehrere Hausbesitzer in 
der Petersvorstadt und in der Polana einen freiwilligen 

Toncurrenzbeitrag von nahezu 12,000 st. beizutragen sich 

erklärt haben, der maßgebenden Kommunalbehörde in E r­
innerung bringen zu wollen. Durch die Errichtung einer 
ordentlichen Zufahrtsstraße über die Fleischcrbrücke durch die 

UrbaS'sche Realität zum Südbahnhose würde die gefährliche 
Passage in der engen und bergigen Bahnhosstraße und in 

der Spitalgaffe wesentliche und wÜnschenSwerthe Abhilfe er­
fahren.

—  ( G l a S - P h o t o g r a p h i e n - A u s s t e l l u n g . )  
Morgen Donnerstag wird die X I I I .  Serie eröffnet und 

bleibt bis Samstag den 8. Dezember ausgestellt. Dieselbe 

enthält 24 Ansichten der Hauptstadt F r a n k r e i c h s  aus 

der Zeit, wo bekanntlich Paris durch die zeitweilige Herr­

schaft der Lommunisten so wesentliche Zerstörungen erlitten 

hat. Auch die Verwüstungen, welche durch den Krieg im 

Jahre 1870 entstanden sind, kann man, durch höchst natur­

getreue Bilder geschildert, in ihrer grauenvollen Wirklichkeit 
an sich vorüberziehen sehen.

— ( S c h a d e n f e u e r . )  Am 28 v. M . gerieth im 

Orte O r e c h o u l e  nächst Kraindurg.eine Scheuer in Brand, 
und wurden nebst dieser anch die darin ausbewahrten Futter» 

vorräthe eingeäschert. Der Schaden beträgt 700 fl. —  I n  
H o f  wurden die mechanische Werlstätte, das ModellhauS 
und Kanzlei ein Raub der Flammen; zwei Personen find 
schwer und vier leicht verletzt.

—  ( L a n d s c h a f t l i c h e s  T h e a t e r . )  Zum Bot» 

theilt der vorzüglichen Schauspielerin F rl. Sara d 'A nselm , 

der eminenten Darstellerin weiblicher Heldenrollen und Lieb­

haberinnen, gelangt am Freitag den 7. b. M . eine« der 
feinsten, unterhaltendsten Lustspiele des österreichischen Büh- 
nenschriststellers Eduard v. B a u e r n  s e l b ,  das vietoctige 
Lustspiel „ B ü r g e r l i c h  u n d  r o m a n t i s c h " ,  zur Aus­

führung. W ir vermeinen, der Mühe enthoben zu sein, die 

Verdienste des Fräulein d’Anjelm um unsere Bühne und 

die PreiSwürdigkeit deS genannten, im Wiener Hof- und 

Stadttheater immer mit großem Beifall begrüßten Eonoer- 

sationSlustspieles unserem Publikum in ausgedehnterer Form 

anempsehleu zu müssen. Die vorzüglichen Leistungen bet 

veiieficiantin erfuhren jederzeit wohlverdiente Anerkennung, 
und die Besetzung deS erwähnten amüsanten Lujispieles wird 

eine solche sein, daß alle Theaterfreunde mit Sicherheit am 

nächsten Freitag einen der angenehmsten Abende mit Sicherheit 

erwarten können.
—  ( K o n z e r t . )  DaS gestern stattgehabte Konzert war 

wol zumtheil bet eingetretenen schlechten Witterung, zum­
theil aber auch auS dem Grunde der uns seit Jahren be­

kannten Passivität unseres Publikums gegen Virtuosen» 

Produktionen schwach besucht und gestattete neuerdings den 

Schluß, daß die Zeit den Konzertreisen nicht mehr günstig 

ist, auch dann nicht, wenn ganz Vorzügliches, wie wir t« 
wol schon erlebt haben, geboten wird. M it  dem von den 
«onzertgebern Gabriele J o e l  und Richard S c h m i d t l e r  

gestern abends Gebotenen können wir in Bezug aus die Aus­
führung größtenteils vollständig einverstanden und zufrieden 

sein; wenn wir auch im einzelnen, z. B . im vortrage des zwei­

ten SatzeS der veethoven'schenSonate von F rl. J o ö l ,  den 

inneren Zusammenhang, burch allzu gezärtelte Phrasierung 

zerrissen und zerpflückt, sehr vermißten, was wir wol auch 

aus die ffiantttene deS ersten Satze« beziehen wollen, bet 
F r l . J o e l  nach unseremGeschmackeeine etwas zupüppchen- 

hafte Behandlung zutheil werben ließ, was denn doch Bee- 

thoven'schen Gedanken ebenso unnatürlich ist, als wenn ein 

ausgewachsener kräftiger Mann mit zu kurzen Höschen be­

kleidet erschiene. DaS Scherzo und der letzte Satz hingegen 

wurden von dem Frl. J o e l  mit viel Geschmack und Feuer 

gespielt. Bon den übrigen Klaviernummern des Konzerte« 

sprach un« am meisten Bach« Gavotte an, die vom Fräu­

lein J o e l  äußerst graziös und wirkungsvoll vorgetragen

wurde. Die Schlußnummer, eine „Rhapsodie hongroise" von 

Liszt, leidet wol an allen Mängeln des großen Mitreformator« 

der Tonkunst, gibt aber gleichwol dem Spieler Gelegenheit, 
all' sein technisches Können ins beste Licht zu setzen; und 

wer die Fingerhexerei liebt und nur diese bewundert wiffen 

will, dem mag das Liszt'sche Stück einen rechten Genuß be­

reitet haben. Die Wahl von Döhler« „Le trille“  muß zum 

mindesten frappieren; da« Stück rangiert in die Klaffe der 

berüchtigten „«losterglocke" und deS noch berüchtigteren 

Gebetes einer Jungfrau, dem Eldorado aller klavierspielende« 

Backfische, und sollte von einer sonst so geschmackvollen Künst­

lerin wie F rl. JoSl nicht getroffen werden. Das Fräulein 

wurde nach jedem Stücke mit verdientem Beifall ausge­

zeichnet und stürmisch gerufen; nur möchten wir sie bitten, 
nicht in dem Glauben von uns zn ziehen, baß a l l e  Kon­
zertbesucher ee waren, denen „L e  trille" al« ba« Beste 

und Schönste schien, was unS da« Fräulein in so trefflicher 

Weise zu Gehör brachte. Herrn S c h m i d t l e r  kennen 

wir aus früheren Jahren als äußerst geschmackvollen und 

feinsinnigen Liedersänger, alS den er sich wiederum bewährte. 

Seine Vortragsweise ist nobel, anspruchslos und von wohk- 

thätiger Ruhe; leider hat auch er sowie Fräulein JoÄ  

in Bezug auf die Wahl einen kleinen Mißgriff gethan. 
W ir meinen Suppt'« „ V e r g i ß m e i n n i c h t " ,  das sich 

in einem langsamen Dreivierteltakt sentimental und fab 

dahinschleppt, während es ohne diesen ihm von feinem Autor 

angettanen Drang ein ganz fesche« Couplet für irgend eine 

Posse oder Operette, aus deren Felde SuppL wol heimischer 
ist, geworden wäre. ES erinnert in seiner Lonception zum* 

theil an die, Gott sei Dank, längst vergangenen Zeiten 

eines Proch, zumtheil aber auch an daS urfidele Wiener, 
thnm, ta t  in zahlreichen Couplets & la Fürst seinen Aus­
druck fand. Der stürmische Beifall, den Herr Schmidtler 
erntete, war ein wohlverdienter, und stimmen wir gern 
darin ein.

—  ( A u S  d e r  B ü h n e n w e l t . )  Die in voriger 

Saison hier beschäftigt gewes'ne Schauspielerin Fräulein 

W  e i d l  ist als erste Liebhaberin aus der Bühne zu Wiener- 

Neustadt thätig. F rl. K l a u s ,  am Theater zu Marburg, 

wird als eine verständnisvolle Schauspielerin bezeichnet. 
Herr van He l l  wirkt al« Oberregiffrur am deutschen Theater 
zu Pest, an derselben Bühne befinden sich mehrere von den 

van Hell'sche Gastspielen hier bekannten Bühnenkräste; 
insbesondere erwähnt die „Wiener Theaterchronik" Herrn 
P  a n s a alS einen Charakterdarsteller par excellence. I n  

Oedenburg, Innsbruck, Marburg, Pilsen, Bubweiß und 

Leitmeritz ist ber Theaterbesuch ein beteilig schwacher, baß 

zu Beginn des neuen Jahre« ein „unvermeidlicher Krach" 

befürchtet wirb.

—  ( D e r  K u n s t v e r e i n  f ü r  S t e i e r m a r k ) ,  

ber auch im Kramet Lande Mitglieder zählt, hielt vorgestern 

eine Generalversammlung ab. Die Einnahmen in beit 

Jahren 1876 und 1877 beliefen sich auf 7508 fl. 69 kr. 

Dem AuSschuffe wurde da« Abfolutorium ertheilt. Die 

Neuwahl der Funktionäre ergab folgendes Resultat: Utbtr 

Antrag des Professor« Wastler wurden durch Acrlamation 

gtwählt zum Präsidenten D r. Ritter v. S c h r e i n e r ,  in 

den Ausschuß die Prof. v. G a b r i e l y ,  Graf M e r a n ,  

Peter R e i n i n g h a n « ,  Dr.  Gustav H i r s c h  und Hau« 

v. R e b e n b u r g .

Aus dem Schwmgerichtssaale.

L a i b a c h ,  4. Dezember.

Vorsitzender: O L G R .K a p re tz , Votanten: LDR. R a v -  
n i k a r  und LGA. T o i n S i d ,  Schriftführer: Auskultant 
A n d o l s c h e k ,  Vertreter der Staatsanwaltschaft: Staat«, 

anwaltsubstitut M ü h l e i s e n .
M aria  Beck auS S t. M artin , Bezirk Umgebung Lai­

bach, hatte sich über bie Anklage wegen von ihr verübten 

Verbrechen- der B e t r u g e s ,  begangen durch Testament«» 

sälschung, zu verantworten.
Die Angeklagte leugnet jedwede Schuld ab und sendet 

ohne Unterlaß die Worte „ ja * nie ne vem“ (ich weiß nicht«) 

und „vei drugi so lumpje“  (alle anderen find Lumpen) 
in« Treffen. Dem Verteidiger D r. M oschö  gelang c* 

nicht, die Mohtin weiß zu waschen. Die Geschwotnen spra­
chen ein einstimmige« „Schuldig" und bet Gerichten fällte 

über M aria Be« ein auf eine achtzehmno»atliche, mit Fasten 

verschärfte Kerkerstrase lautende« Urtheil.



Tagesordnung de- L a i b a c h e r  S c h w u  rg er i chtS-  

Hvf eS:  Mittwoch den 6. d. M .:  «regor S livar und Anton 

Majdik, Raub; —  Donnerstag k n  6. d.: Andrea» Petra«, 
Brandlegung, und als zweite Verhandlung an diesem Tage: 

Johann Tomajik, Todtschlag; — Freiing den 7. d .: Fraa, 

ÄouJif, Todtschlag; — Montag den 10. d .: Johann Koß, 
Todtschlag; —  DienStag und Mittwoch den 11. und 12.: 

F  Jtcifüar und I .  (Joint, Raud; — endlich Donnerstag, 
Freitag und Samstag den 13. bi» 15. d.: Franz Fik und 
fünf Genoffen, «reditpapier-ffitlschung.

Witterung.
L a i b a c h ,  5. Dezember.

Trübe, nebelumhüllte Bewölkung, sehr schwacher N W . 
Temperatur: morgen- 7 Uhr +  1 4 ',  nachmittags 2 Uhr 
+  3 9* C. (1876 +  9 5»; 1875 +  0 2 ' C.) Barometer 
im Fallen, 731-58 mm. Das gestrige TageSmittel der 
Temperatur +  2 4», um 1 5 ' über dem Normale; der 
gestrige Ritterschlag 18 50 mm. Regen.__________________

Angekommene Fremde
am 5. Dezember.>

Hotel L tad t Wien. Danzingec. Huber, Rohn. Klinger, 
Kflte.; Pendini, Reis.; v. Luyck, Redakteur; Bartolitsch 
und Sachse, Wien. — Hauka, K fm , Brünn.

H»tel Elefant. Sturzeis, Wien. — WieSner, Kaufmann, 
Brünn. — Bloboinik, Gewerksbes., Sisnern. — Pollak, 
Neumarktl. - -  Edler v. Redlwerth-Schrey, Sieut., Llagen» 
furt. —  Zadet, Reis., Schlaggenwald. — Podkrajsek, 
Rath, Bodowitsch. — Norath, Hptm., sammt Familie, 
Laibach. — Karo, Techniker. — Mürzzuschlag. —  Rain- 
hoser, Sagor. — Plaminek, Jdria.

Kaiser von Oesterreich. Träger, »gram.
Bairischer Hof. Erlach, WeißenselS. — Grilz, Waisch. 
M ohre«. Hein, Pest. — Stöckl Anna, Marburg. — Ber» 

nadetto, Fiume. — Teiß, «ontrollor, S t. Matrei.

Verstorbene.
D e n  4. D e z e m b e r .  Johann Mikota, SonbuctcutS» 

fohn, 13 I . ,  PeterSstraße Nr. 57, und Gräfin Martha Eho- 
rinSky, RegierungSrathS-Tochter, 7 I . ,  Rain Nr. 18, 
Rachenbräune. — M aria Znmmer geb. Zorii, Bolksschul» 
lehrers-Gattin, 23 I . ,  ZoiSstraße N r. 6, Lungentuberkulose.

lioneti durch Begebung Don Goldrente behufs Deckung 
de» Abganges für da» erste Quai tat 1878. — Der 
LandeSverlheidigungS-Minister übermittelt einen Ge- 
etzentwurf, womit die Wirksamkeit der Bestim­

mungen des WchrgesetzeS betreffs de» Kriegsstandes 
der Armee und der Kriegsmarine, bann betreffs 
de» Rtkrutenkontingent» bi» Ende 1879 verlängert 
werden sollen. Derselbe übermittelt ferner einen 
Gesetzentwurf betreffs Bewilligung der Aushebung 
de» Rekrutenkontingent« pro 1878.

Wi en,  4. Dezember. Die „Politische Korre- 
pondenz" meldet aus Belgrad,  4. d. M , : Fürst 
Jiilon hielt eine Ansprache an die auSmarschierenden 

i "ruppen, in welcher er die sichere Aussicht eines 
>>efferen Erfolges deS nächsten Feldjuges Serbiens 
betonte, welche» wieder, jedoch Keffer gerüstet und 
auf einen mächtigen Alliierten gestützt, in den Krieg 
ziehen müsse. Eine britische Note an daS serbische 
Kabinett räth Serbien unter dem Vorwurf der 
Illoyalität von der Theilnahme am Kriege ab und 
droht mit Verlust der Garantie einer autonomen 
Stellung Serbiens. Es verlautet, Ristlö will die 
britische Note unbeantwortet lassen.

Ve r s a i l l e s ,  4. Dezember. Kammersitzung, 
fferry verliest eine Erklärung der Budgeikommiffion, 
dieselbe werde nur einem parlamentarischen M i­
nisterium bte Siegern bewilligen. Der Dringlich 
leitsanirag RouherS, sie Budgetkominission habe 
chleunigst Bericht zu erstatten, wurde mit 328 gegen 
197 Summen abgelehnt. Tie Kammer wird Don­
nerstag beschließen, ob in die Budgelberalhung ein­
zugehen sei oder nicht.

Gedenktafel
über die am 10. Dezember 187 7 stattfindenden 

Acitationen.
3. Feilb., Lampe'sche Real., Obernußkorf, ÜB®. Ru- 

dolsswerth. — 3. Feilb., Windischer'sche Real., Sttastsch, 
B G . «rainburg. — 2. Feilb., LeSkovic'sche Real., Eodooii, 
BG. Jdria. — 1. Feilb , Zwayrr'sche Fahrnisse, Laibach, 
LB. Laibach. -  1. Feilb., Pschiebel'sche Fahrnisse, Laibach, 
LB. Laibach. — 1. Feilb., Eernii'sche Real., Marndule, BG. 
Nassenfuß.__________________________________________

Zn Laibach verkehrende Eisenbahnzüge.
Südbahn.

Nach W i e n  Abf. 1 Uhr 7 M in . nachm. Postzug.
„ h h 3 „ 52 „ morgens Eilpostzug.
„ „ „ 10 „ 35 „ vorm. Eilzug.
,, „ „ 5 „ 10 „ früh gem. Zug.
„ T r i e s t  ,  2 „ 5 8  „ nachts Eilpostzug.
„ „ 3 „ 17 „ nachm. Postzug.
„ „ » 6 „ 12 „ abends Eilzug.

„ „ 9 „ 50 „ abends gem. Zug

(Die Lilzüge haben 4 M in ., die Personenzüge circa 
10 M in . und die gemischten Züge c i r c a S t u n d e  Aufenthalt.)

Ä ro n -r in »  Rudolfbah«.
Abfahrt 3 Uhr 55 Minuten morgens.

„ 8 „ — „ vormittags.
„ 6 „ 15 „ abends.

Ankunft 2 „ 35 „ morgens.
8 „ 58 „ morgens.
8 „ 45 „ abends.

Theater.
H e u t e  bei aufgehobenem Abonnement (ungerader T ag ): 

D ie Jüdin.
Große Oper in 5 Acten. Nach dem Französischen des Scribe 

vom Freiherrn v. Lichtenstein. Musik von Halevy. 
M o r g e n  (gerader T ag ):

Zum zweitenmale (ganz neu):
E i n e  feste B u r g  ist u n s e r  B o t t !  

BolkSstück in 5 Auszügen von Arthur Müller.

T e le g r a m m e .
W i e n ,  4. Dezember. (Abgeordnetenhaus. 

Unter den vertheilten Vorlagen ist eine Regierung« 
Vorlage, betreffend die Forterhebung der Steuern 
und Abgaben und Bestreitung de» Staatsaufwandes 
bi» Ende März 1878. Diesrlbe Vorlage verlangt 
dir Ermächtigung zur Aufbringung von zehn M il

Z
JP. T .

Meinen beslen Dank für daS mir bis jetzt 
geschenkte Vertrauen, und bitte, mich auch in dem 
schon so bekannten vergrößerten Geschäfte

in der Judengasse
mit Ihren schätzbaren Aufträgen betrauen zu 
wollen. Gefällige Aufträge von

Herrei-, Damen- l i  M e m M e n
modernster Faxon

werden schnell und aufs sorgfältigste zu möglichst 
billigen Preisen efsectuiert.

Hochachtungsvoll

3ofef kauuicher,
(598) 3-2  Judengaffe.

Fracht- und filgntbriefe
mit Süd- und Rudolfsbahnstempel

stets vorräthig in

I .  v. Ätcinm ayr & <£ Kambergs
Buchhandlung in Laibach.

y

A M M  M dW ed,
Conditor,

Laibach, Kongreßplatz.
empfiehlt dem geehrten P . T . Publikum seine große AuSwahl 

von

Konditorei-Waren
für (599) 8 - 4

Nikolo und Weihnachten.
Laibacher 

pro 1878
in

Wemnmyr & Mmbergs
Buchhandlung.

Elegante Ausstattung, PreiS 20 fr. per Stück, auf­
gespannt ; Persendung »ach auswärts mit Postnachnabme

Trifailer
Kohlenwerksgesellschast.

Die Trisailer Kohlenwerlsgesellschast beabsichtigt ihren 
Bedarf an nachstehenden Berbranchsmaterialien:

Eisen, Nägel, Drahtstifte, Bleche, 
Hölzer, Schmier- und Leucht­
materiale, Bettutensilien u. s. w.
ür das Jahr 1878 im schriftlichen Ossertwege sicherzustellen.

DaS gedruckte genaue Verzeichnis obiger Gegenstände 
mit den näheren Bedingungen ist vom Bureau der Gesellschaft

Wien, 1., Wallnerstraße Nr. 9,
oder von der technischen Direction in Trifail entgegen zu 
i.ehmen. (601) 2— 2

Pariser

Gkus-Photographien
(Lunst-Ausstellung).

Vom 5. bis 8. Dezember ist ausgestellt: 

X I I I .  S e r i e :

Paris nach dem Kriege und 
der Herrschaft der Commune.
Zu sehen im Hause der Handels-Lehr- 

anstalt am Kaiser Josefsplatz Nr. 12.
Geöffnet von 10 Uhr vorm. bis 8 Uhr abendS.

E in t r i t t  2 0  f r .  (687) 35 
Eine Partie Glasbilder ist 
zu verlausen, auch einzeln.

Geld Ware

63-75 63-80
66 90 6 7 —
74*65 74-70

303- 305 —
109-25 109*50
11275 113 —
1 2 2 - l / 3 ‘—
135 50 136*—•

Geld

W iener Börse vom 4  Dezember.

Allgemeine Staat«- 
f<fiutd.

ta e i e n e n t e ..............
ilberrentc ..............

G o l d r e n t e ..................
© taatoiofe, 1839. . .

1854. . .
„ 1800. . .
„ 1860(6tcl)

1864. ■ •

®rundentta|lim gi- 
•M igationeo.

G a l i z i e n .....................
Siebenbürgen . . . • 
Temeser B a n a t  . . 
U n g a r n ........................

A nd e re  esfenlticfie 

flntetien.

D onau-R egn l .-  Lose 
Ung. Prämienanlehen 
Wiener Anlehen . . .

f le tien  o. ü a n l ic n .

Kreditanstalt s H .u .G .  
ö«coi»Pte-Ges., n.Ij. . 
S la t ionalban t..............

fletien ».Transport 
Unternehmungen.

A ls ö ld - B - h n ..............
D o n au  ’ Dampfschiff - 
Elisabeth-Wesibah» . 
FerdinandS-Nordb 
tz ran z -Jo se p h -B ah n . 
G aliz. Karl-Lndwigb. 
Lemberg« Lzernowitz - 
Llohd-Gesellschast . .

86 -

76'
77-50
78-40

104-40
80-25
89-5V

810-80

86-85
76-30
78—
18-SO

104-60
8»5C
1-0-75

211 —

Äiordwestbahn . . .  
Rndolss-Bahn . . . 
S ta a ts b a h n  . . . .
S i l d b a h » ..................
Ung. Nordostbahn .

Pfandbriefe.

Bodenlreditanstalt
in G o l d ..............
in österr. W ähr. . 

N a tio n a lb a n k . . . .  
Ungar. Bodenlredit-

Prioritto-SMig.

Elisabethbahn, l .C m . 
fferd.-Nordb. >. S ilbe r  
F r a n z - Io l e p h -B a h n . 
Galiz.K-Lnvwigb, I.E. 
Oest. Nordwest-Bahn 
Siebenbürger B ahn 
S ta a ts b a h n ,  l .  6m . 
S üdbahn  ä  3 P e r , .

äS „  .

Prioallofe.
809-- 810 — K re d i ta n s ta l t ..............

Nudolfsstiftung. . . .

Devisen.

113*50 114— London ........................
343 — 345 —
160 — 

1945
161— 

1950
•efdforH n.

128 — 128*50 D n k a te n ........................
247 — 247*50 20 Franc« ..................
120-50 121 — 100 d. Reichsmark .
392 — 393 — S i l b e r .........................

104-50
8H-25
97-60

92-— 
106 
C5-70 

101- —  

86—  
64-50 

152—  
107-25 
9 !*—

165"— 
13*50

118-90

W are

105 —  
89-50
97-75
98-25

92-25
106-26
86—

101-50
86->5
64-75

152-50
10750
92-20

165 25 
4—

;19— ■

5-61
9-531,
58-75
106-45

5 ö t  
11-54 
56-80 
1 5.65

Telegrafischer Ämsbericht
am 5 Dezember.

Papier-Rente 63 60. — Äilber-Rente 66 90. — l8ol6» 
Rente 74-50. — 1860er Staats-Anlehen 112-75. — Bank- 
aetien 806. — Kreditactien 208 50. —  London 119-30. —  
Silber 105-75. — St. k. Miinzdukaten 5 64. — 20-Franc« 
Stücke 9-56-/,. —  100 Reichsmark 58-85. _____

Druck von J g . v. « l e i n m a v r  Je geb. Ha mb e r g . Verleger: Ottomar Ba mb e r g . Für bie Redaction verantwortlich: Franz M ü l l e r .


